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Hipparchia an Lamprokles .

Zu wem ſoll ein bedraͤngtes Kind
ſeine Zuflue

nehmen als zu ſeinem Vater ?

Herz getroſter aufſchließen ? Wem felbſt dann ,

wenn es ihm einen Fehltritt zu bekennen hat , eher

Nachſicht und Verzeihung zutrauen , als einem guͤ⸗

tigen Vater ? Dieſe Ueberzeugung giebt mir den

Muth , ſchriftlich zu wagen , was ich muͤndlich ohne

roße Verwirrung nicht zu thun vermoͤchte ,

dir, lieber Vater , einen unvorſichtigen Schritt ,

eine Thorheit , wie du es vie

zu offenbaren , die deine Hipparchia begangen hat ,

indem ſie , durch den großen Ruf des weiſen Kra

tes , und das Beyſpiel einer ehmaligen edlen

Schuͤlerin der Akademie verleitet , ſich mit einer

undin , in der Kleidung eines Juͤnglings , heim⸗

8 und unerkannt unter die Zuhoͤrer deſſelben ſtahl ,

und dadurch den unſchaͤtzbaren Vortheil gewann ,

den Mann zu hoͤren , den ſeine Freunde , mit

em Recht , denke ich , den zweiten Sokrates

nicht beſſer worden

r an ſeinen Lehren

jelleicht nennen wirſt ,



E

n dem großen Beyſpiel , das er unſrer tu⸗
geit dem , was Liebe zur 4 8⸗

Seele vermag , gegeben hat .

gter , wenn du den? ˖

dieſes ſage , du wuͤrdeſt ihn

wuͤirdig finden . Daß die

nicht guͤnſtig ſind

entdeckt worden waͤre, zu einem Ziel
l 5 Id ei⸗adels und Spottes gen „ und ei⸗

il meiner Schmach auf dich

fen haͤtte : doch deine Verzeihung hoffe I .„ um

der Unſchuld meiner Abſicht , um des Beyſpiels der

unbeſcholtnen Axiothea , und um der Vortreff⸗



dadurch ( wiewohl

erhalten

doch unmoͤglich mich reuen zu

daß es geſchehen iſt ; und ſo oft ich mir

eine

it ! Ich bin noch

ſſe und ich
ornerſernerlen , mich

anzuhoren !

dir
—

Naß ich nicht nur

Neigung zu dem ſchoͤnen Leotychus , ſor im

unbe



89

ich' s, da ich einen entſcheidenden Grund , ſeine Be⸗

chlagen , habe , der dazu ganz allein

mehr inreichend iſt? —den nehmlich , daß
ich m ad nie anders als mit meinem Herzen
v werde ; und mein Herz kann und wird

Leotychus nie gewinnen . Ich kann mich entſchlieſ⸗

bensl bale Jungfrau zu bleiben , aber ſein

zu werden , niemahls , niemahls ! Ich be⸗

mich , indem ich dies erklaͤre , des von deiner

˖ id vaͤter Huld 1 z¹ dnen
Re der 0 t eine

n dein Wille und Wunſch , mich ver⸗

heurathet zu ſehen ? Das Weib , ſagſt du , iſt be⸗

ſtimmt , Gattin und Mutter zu ſeyn : und ich bin

ſo ſehr davon uͤberzeugt als du ſelbſt . Aber wie
ls werden , wenn ich zwar der

n will , ver⸗

werfen , aber den Einzigen nicht waͤhlen darf ,

den ich mir zum Gatten wuͤnſche ? Irre ich, wenn

ich glaube , das Recht zu waͤhlen liege im Recht zu

verwerfen eingeſchloſſen , und mein Herz muͤſſe eben

ſo frey ſeyn als meine Hand ? Mit Einem Wort ,

Herz hat gewaͤhlt , und o!

kann ich es

ch' s nicht werdWan : AoldMann , mit welchen

lieber Vater , mein



moͤchte ich ſo gewiß ſeyn deine Beyſtimmung zu

erhalten , als ich ' s bin , daß der Mann meiner

Wahl — deiner und meiner Lie

ſchmeichle mir , du haſt bereits

es kein anderer als Krates ſell 0

er iſt ' s! Er allein hat mir eine

kung , ein ſo unbegraͤnztes raue 0

daß ich ihm alles zu werden wuͤnſche , was ein

edles und gutes Weib einem Manne wie Er ſeyn

kann , Freundin , Geliebte , Gattin , Mutter ſeiner

Kinder , Theilnehmerin ſeiner Lebensweiſe und aller

ſeiner Freuden und Leiden , Genoſſin aller ſeiner

Vorzuͤge , und Vertraute aller ſeiner Gedanken ,

kurz ſeine treue und unzertrenn e Gefaͤhrtin durch

alle Schickſale des Lebens bis in So ,

lieber Vater , denke ich mir das V einer

Gattin zu ihrem Manne , ſo denke ich mir die

Pflichten , wozu ſie ſich verbindlich macht : aber

wehe mir , wenn mich auch nur Eine derſelben an

einen Mann binden ſollte , dem ich mich nicht aus

freyer Neigung ergeben haͤtte ! Noch weiß Krates

nichts von meiner Geſinnung gegen ihn ; aber ich

kann kaum zweifeln , daß mir , wenn er deinen f

Beyfall haͤtte , der ſeinige nicht fehlen wuͤrde.



0

Und warum , mein Vater , ſollteſt du ihm deinen
Beyfall verſagen ? Was koͤnnte gegen ihn einzu⸗
wenden ſeyn ? Er ſtammt aus einem alten Theba⸗
niſchen Geſchlecht — ein Vorzug , der dir vielleicht

weniger gleichguͤltig iſt als mir — er hat eine edle

Erziehung genoſſen ; ſeine Armuth kann ihm nicht

zum Vorwurf gereichen , ſie iſt freywillig , denn er
war Erbe und Herr eines großen Vermoͤgens ; und
was ſeine Geſtalt betrifft ſo denke ich , wenn er
mir ſchoͤn genug iſt, werde das , was er in die —

ſem Stuͤck zu viel oder zu wenig haben mag ,

in keine 9
Betrachtung kommen . Alles uͤbrig

pricht laut fuͤr ihn . Es duͤrfte wohl ſchwer ſeyn ,
in der ganzen Hellas einen Mann zu finden , der
dem Bilde , das uns Kenophon und Simmias von
dem weiſen Sokrates hinterließen , aͤhnlicher waͤre

als er . Auch wird die Urbanitaͤt ſeiner Sitten ,

und die Anmuth ſeines Umgangs emein ge⸗

ruͤhmt . Moͤchteſt du doch ihn durch dich ſelbſt

zu kennen Luſt bekommen ! Ich bin gewiß , ſein

perſoͤnlicher Werth wuͤrde dich bewegen , uͤber

alles , was nur Leute die ihn nicht kennen —

oder Thoren gegen meine Wahl einwenden wer⸗

den , hinaus zu gehen , und deine Hipparchia
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durch eine Einwilligung gluͤcklich zu machen , ohne

welche ſie zwar ewig deine gehorſame Tochter ,

aber auch nichts anders als deine Tochter , bleiben0

wuͤrde.

Den 16 Skirrophorion .
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